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N A C H R I C H T E N  

Stellungnahme zur 
Abänderung des Sachenrechts 
V A D U Z  - Die Regierung hat zuhanden d e s  
Landtags eine Stellungnahme verabschiedet,  
worin d ie  Fragen beantwortet werden, d ie  
vom Landtag währehd der  ersten Lesung z u r  
Abänderung des Sachenrechts aufgeworfen 
worden waren. Unbestritten war die N o t 
wendigkeit,  das Sachenrecht abzuändern,  
u m  e ine  rechtl iche Basis für  d ie  EDV-
Grundbuchführung zu schaffen; die aufge
worfenen Fragen betrafen unter anderem die  
Situation in' der  Schweiz und den Daten
schutz. 

A u s  d e m  Bericht des Bundesamtes für J u s 
tiz übe r  das Projekt «eGRIS» (elektroni
sches Grundstückinformationssystem) ergibt 
sich, dass mit  S tand Frühjahr 2002 in de r  
Schweiz zirka 30 Prozent der  Grundbuchda-
ten elektronisch erfasst sind; 17 Kantone 
sind mit Ermächtigung des Bundes zur auto
matisierten Grundbuchführung übergegan
gen. Fü r  die restlichen Kantone,laufen ent 
weder bereits Pilotprojekte ode r  e s  werden 
allgemeine Abkl.ärungen zur Informatisie-

-rung des Grundbuches getroffen. Ziel d e s  
Projektes «eGRIS» ist es, einen gesamt-
schweizerischen Zugri f f  auf  die Grundbuch-
daten der  Kantone zu schaffen, die Grund
buchinformationen katastrophcnsicher auf
zubewahren und f ü r  lange Zeit haltbar zu ar
chivieren. 

In Bezug auf  den  Datenschutz für d ie  
liechtensteinische EDV- Grundbuchführung 
sind sowohl das Grundbuch wie auch das Ö f 
fentlichkeitsregister als öffentliche Register 
des  Privatrechtsverkehrs einzustufen, auf  
welche die Best immungen des Datenschut
zes nicht anwendbar sind. Das gewählte M o 
dell der  EDV- Grundbuch-Lösung erlaubt ei
ne individuelle Zugangsregelung zu den D a 
ten. 

. J edem befugten Nutzer kann der Datenzu
griff i n  dem Ausmass  gewährt werden, d e r  
notwendig und rechtlich zulässig ist. Die In-
genieurgeometcr  sol len  e i n e n .  Rechtsan
spruch auf  den Zugriff  a u f  die Grundbuchda-
ten erhalten, soweit sie diese benötigen, u m  
ihre Aufgaben in d e r  amtlichen Vermessung 
zu erfüllen. Analog diesem Zugriff soll auch 
den Landes- und Gemeindebehörden ein Z u -
gangsrecht zu den Grundbuchdatcn einge
räumt werden. Die Freigabe von elektroni
schen Daten durch das  Grundbuch- und Öf -
fenilichkeitsregisteramt selbst erfolgt aus
schliesslich nach d e n  gesetzlichen Bestim
mungen,  das heisst  nach .«Glaubhaftma
chung eines berechtigten Interesses», (pafl) 

Bekämpfung von Zahlungs
verzug im Geschäftsverkehr 
VADUZ - Die Regierung hat in ihrer Sit
zung v o m  5. August einen Bericht und  An
trag über  den Beschluss des Gemeinsamen 
EWR-Ausschusses zuhanden des Landtags 
verabschiedet. Dieser  Beschluss des  G e 
meinsamen EWR-Ausschusses betrifft d ie  
Richtlinie des Europäischen Parlaments und  
Rates zu r  Bekämpfung von Zahlungsverzug 
im Geschäftsverkehr, welche in das E W R -
Rccht übernommen wird. 

Die Richtlinie des  Europäischen Parla
ments und des Rates zur Bekämpfung 'von 
Zahlungsverzug i m  Geschäftsverkehr £eh t  
davon aus, dass übermässig lange Zahlungs
fristen und Zahlungsverzug den Unterneh
men,  vor allem den Klein- und Mittelbetrie
ben,  schwere Verwaltungs- und Finanzlasten 
verursachen. Ausserdem beeinträchtigen die 
Unterschiede zwischen den Zahlungsbestim
mungen  und  -praktiken in den einzelnen Mit
gliedsstaaten das reibungslose Funktionieren 
des Binnenmarktes. 

Die Richtlinie will in diesem Bereich ei
nen durchgreifenden Wandel bewirken, d ie  
Entwicklung umkehren und sicherstellen, 
duss d ie  gesetzlichen Folgen des Zahlungs
verzugs davor abschfecken, die Zahlungsfris
ten zu überschreiten. 

U m  den Best immungen de r  Richtl inie 
nachzukommen ,  s ind  d ie  erforder l ichen 
Rechtsvorschriften bis Ende Jahr in Kraft zu 
setzen. Dies soll durch eine entsprochende 
Anpassung des Allgemeinen deutschen Han
delsgesetzbuches, des  Allgemeinen bürger
lichen Gesetzbuches u n d  des Zins- und  Wu-
chergesetzes erfolgen. (pafl) 

Heiligtum oder religiöser Unsinn? 
Kontroverse um Dozule-Kreuze auch in Liechtenstein 

ESCHEN-- Wenn man in der 
Nacht auf der A3 von Sargans 
nach Zürich fährt, sieht man sie 
zu Vielen aus  der Nähe leuch
ten. Das ganze Jahr über. Sogar 
in Liechtenstein gibt e s  schon 
drei davon: Die DozuIe-(Liebes-) 
Kreuze. 
« Tamara  Frömmelt 

Was bedeuten diese Kreuze, zwei
fellos religiöse Symbole,  welche  
von de r  offiziellen Kirche nicht als  
Heiligtum anerkannt werden? Nach  
den Schilderungen von Abb£ Victor 
L'Horset  begann alles a m  12. April  
1970 als Madcleine Aurriont nach 
d e m  Empfang de r  Kommunion in  
Dozuld (Normandie) mystische Err 
fahrungen machte. Zwei Jahre spä 
ter, a m  28. März 1972 erschien ihr 
angeblich am Himmel  ein Licht
kreuz. Eine Stimme verkündete:  
«Ecce crucem domini» (Sieh, d a s  
Kreuz des  Herrn) und  « D u  sollst 
dieses Kreuz bekannt machen und  
D u  wirst e s  tragen.» Aumon t  sieht 
e twa  5 0  Erscheinungen, welche die 
Errichtung eines Kreuzes fordern.' 
Dies geschieht aber  nie. Stattdessen 
erklärt 1985 Bischof Jean Bayeux,  
dass e r  das  Kreuz nicht als Heilig
tum anerkenne. A b  diesem Jahr  er
hält seltsamerweise eine andere Se
her in  «Botschaften von J e s u s  
Christus» welche nun  Tausende  
von Kreuzen im Massstab 1:100 
fordern. A b  1996 wurden dann tat
sächlich auf  der  ganzen Welt solche 
Kreuze errichtet, obwohl z u m  Bei
spiel Schweize r  Bischöfe  davor  
warnen. 

Schutz vor Unheil? 
A m  6. Mai dieses Jahres veröf

fentlichte Amedtfe Grab, Präsident 
der  Schweizerischen Bischofskon
ferenz (SKB), eine Klarstellung zu 
diesem Phänomen: Die von Dozuld 
publizierten Schriften beinhalten 
«unannehmbare Elemente und  For
derungen». Dies sind die einzig auf 
Dozuld bezogene Ausschliesslich
keit des Heils, der  endgültige Cha
rakter de r  «Botschaft», die zweifel
hafte u n d  unverhältnismässige Leh
re vom ewigen Leben, das Aufstel-

ln der Nellengasse In Ruggell kann man In der Nacht eines der drei Kreuze Im Land strahlen sehen. 

len von leuchtenden Kreuzen ohne .  
Rücksichtnahme a u f  die religiöse 
Sensibilität angrenzender Bewoh
n e r  und  a u f  das Risiko von kost
spiel igen u n d  kontraprodukt iven 
gerichtlichen Verfahren. I m  Einver
ständnis mit dem Lehramt der  Uni-
versalkirche d i s t anz i e r t ' s i ch  d i e  
SKB formell vom Projekt «Dozuld». 

Dennoch  g lauben v ie le  M e n 
schen an d ie  positive Wirkung de r  
Kreuze, die angeblich schon Wir
belstürme abgewendet haben. In 
d e n  Botschaften lautet es: «Das 
Kreuz  schlägt  da s  Böse  in d i e  
Flucht.» 

Und in Liechtenstein? 
Folgt nun auch Liechtenstein die

s e m  umstrittenen «Boom»? bereits 
drei Kreuze befinden sich in priva
ten Gärten im Land. Eines davon in 
Eschen. Was halten die Leute da 
von? Monika Gerner wohnt in de r  
Nähe des Gartens, w o  das Kreuz 
steht, welches seine Wirkung an
geblich verlieren Soll, wenn man  
nicht täglich vor  ihm betet. D a  M o 
nika Gerner das  Kreuz nicht direkt 

sieht, will sie nicht reklamieren, 
hält e s  aber  dennoch für eine Z u m u 
tung. «Religion ist etwas Persönli
ches, das m a n  anderen nicht a u f  Sie 
Nase binden soll. Ein Holzkreuz im 
Garten, das ist in Ordnung, aber  e s  
sollte nicht die ganze Nacht  hell 
leuchteb. Das ist zuviel.» Eine an
dere Nachbarin sehe das Kreuz di- -
rekt von ihrem Schlafzimmer aus 
und empfinde es deshalb natürlich 
als störend, s o  die Nachbarin. Die  
Besitzerin lehnte jegliche Stellung
nahme ab. Generalvikar Markus  
Walser wollte sich ebenfalls nicht 
näher dazu äussern. E r  schliesst 
sich der  Stellungnahme de r  SKB an 
(siehe oben), hält e s  im Übrigen 
aber für jedermanns private Sache.  
Die Dozuld-Kreuze seine natürlich 
nicht zu verwechseln mit  den schö
nen, neu errichteten Wegkreuzen in . 
Vaduz. Pfyrrer Paul  Deplazes,  
Eschen, segnete das Kreuz in seiner 
Gemeinde: «Es  verkündet die Liebe 
Christi und wartet'bis die Leute die
se Liebe annehmen.» 
Wie sieht eigentlich die rechtliche 
Si tuat ion aus:  Manfred  Gs teu ,  

Hochbauamt, Vaduz:« D a  d i e  Kreu
ze keine Bauten darstellen, sind sie 
nicht von der  Bewilligungspflicht 
erfasst. E s  ist deshalb nur-der  Ge
meinde möglich, ein rechtliches Ver
fahren dagegen einzuleiten.» «Bis
her sind keine Reklamationen bei 
uns eingegangen», so Gemeindevor
steher Jakob Büchel aus Ruggell, w o  
seit einem halben Jahr ebenfalls ein 
Kreuz die Nacht erhell l  

S O  SOLL D A S  
K R E U Z  S E I N :  

Totale Länge: 7.38 m ;  Länge 
de r  A r m e  j e  1.23 m;  Länge vom 
Querbalken nach oben ebenfalls 
1.23 m;  Stärke 30x30 cm.  Das 
Kreuz muss  von  Osten nach 
Westen gerichtet sein. Die Sei
ten Nord  und Süd  («vorne und 
hinten») müssen weiss, Ost  und 
West (die umlaufenden Seiten) 
blau sein. Weiss und  blau sind 
die Farben Marias! Das Holz
kreuz muss  in de r  Nacht  be
leuchtet sein. 

Unstillbare Anspruchshaltung 
Amt für Soziale Dienste: Herausforderungen mit Prävention begegnen 

SCHAAN - Die Krux der derzeiti
gen Entwicklung liegt darin, 
dass gerade dann, wenn die öf
fentliche Hand mehr Geld benö
tigt, weniger Geld zur Verfü
gung steht, schreibt Amtsleiter 
Marcus Büchel im soeben ver
öffentlichten Jahresbericht des 
Amtes für Soziale Dienste. Posi
tiv: Das Amt Jammert nicht über 
die Entwicklung, sondern stellt 
sich mit Kreativität den Heraus
forderungen. 
• Martin Frömmelt 

In seinem Jahresbericht gibt  das  
Amt die bereits im Frühsommer im 
Rechenschaftsbericht der  Regierung 
publizierten Zahlen und Fakten zum 
vergangenen Jahr wieder. Die Kern
punkte: Die Zahl der Klienten lag 
mit 1121 laicht unter d e m  Vorjahres
niveau (1121),  d ie  psychischen 
Probleme nahmen vor allem i m  Be
reich der  Kinder- und Jugendlichen 
zu und es wurden vermehrt schwer
wiegende Störungen festgestellt. 

Brennpunkte noch bewältigbar 
Einleitung zu seinem Jahresbe

richt äussert Amtsvorstand Büchel 

seine Gedanken zur allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage,, die sich na -
turgemäss auch unmittelbar au f  d i e  
Arbeit des Amtes  für  Soziale Diens
te  auswirkt. Obwohl auch Liech
tenstein die Feststellung machen 
musste,  dass die Geldbäume nicht 
in  den Himmel  wachsen, bezeich
net  Marcus Büchel die Situation in 
Liechtenstein als «nach wie' vor  
komfortabel»: «Was kaum einem 
anderen Staat 'gelingt, ist bei uns  
immer  noch möglich: Die Staats-,  
ausgaben durch die Einnahmen ab
zudecken. Die Wünsche gegenüber 
d e r  öffentlichen H a n d  konnten 
auch  in den letzten zwei Jahren o h 
n e  drastische Abstriche befriedigt 
werden. Die psychosoziale Lage i m  
L a n d  kann i m  allgemeinen nach 
w i e  vor als gut  bezeichnet wer
den .»  Die sozialen Brennpunkte 
seien bewältigbar, Sorglosigkeit sei 
j edoch  nicht angesagt, s o  Büchel. 

Nicht zufriedener 
Die  praktisch unbeschränkte Er

füllbarkeit von Wünschen der  öf
fentlichen Hand hat gemäss Amts
vorstand Büchel  auch Negatives 
mitgebracht, «nämlich eine unstill
bare  Anspruchshaltung». Marcus  

Büchel: «Es schien gerade s o  zu 
sein, dass  Unzufriedenheit  u m s o  
stärker stieg, als dass Wünsche und 
Bedürfnisse  befr iedigt  worden  
sind. U n d  eines hat  sich gerade bei  
uns auch wieder  erwiesen, da s s  d ie  
Menschen nicht  umso  zufriedener 
werden, j e  besser u n d  schneller ih
re (materiellen) Ansprüche befrie
digt werden. Überquellende Ein
nahmen können auch z u  Trägheit  
und Unzufriedenheit führen.» . 

Werthaltungen gefragt 
Nach  Ansicht v o n  Amtsleiter Bü

chel werden in Zukunft  «viel m e h r  
als in de r  Vergangenheit Werthal
tungen gefragt  sein», a u f  deren  
Grundlage entschieden wird, wie  
mit d e n  beschränkten Mitteln bes 
ser umgegangen werden kann. Mit 
der  nötigen Portion Kreativität und 
Innovätionskraft muss  u n d  kann  
d e m  linearen Fortschreiten de r  stei
genden Ausgaben wirkungsvoll be
gegnet werden. 

Pflegebedürftigkeit Im Alter 
Potential s ieht  Marcus  Büche l  

unter anderem i m  Bereich de r  P rä 
vention". Ein Beispiel: Studien bele
gen, dass sich das  Risiko von Be

hinderungen und Pflegebedürftig
kei t  i m  Al te r  d u r c h  prävent ive  
Hausbesuche bei  betagten M e n 
schen wirksam reduzieren lässt .  
Der lineare Anstieg der  Zahl pflege
bedürftiger. Menschen aufgrund der  
Zunahme des Prozentsatzes a n  alten 
Menschen in der  Gesellschaft ist 
folglich nicht, wie oft prognostiziert, 
vorprogrammiert. / "Amtsvorstand 
Marcus Büchel: «Die Altersstudie, 
die wir  heuer durchführen u n d  i m  
Herbst vorliegen wird, wird gerade 
auch zum Thema Pflegebedürftig
keit wissenschaftliche Erkenntnisse 
fiir unser Land  liefern, aufgrund de
rer  wir bessere Präventionsstrategien 
werden ausarbeiten können.» 
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